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Amtlicher Teil.
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Bekanntmachung,
betreffend Bestandserhebung von Bastfaserrohstoffen und Erzeug-
niffen ans Bastfasern (Zutc, Flachs. Ramie, europäischer Hans

und überseeischer Hanf).
Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemei¬

nen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede lleber-
tretung — worunter auch verspätete oder unvollständige
Meldung fällt — sowie jedes Anreizen zur Uebertretung
der erlassenen Vorschrift , soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Buch¬
stabe b *) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1651 oder Artikel 4 Ziffer 2 **) des Bayerischen
Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912

wder nach § 5 ***) der Bekanntmachung über Vorratserhe¬
bungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird ; auch kann
der Militärbefehlshaber die Schließung des Betriebes an¬
ordnen.

8 l.
Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verordnung tritt am 2. August 1915 , nachts 12
Uhr , in Kraft.

8 2.
Von der Verordnung betroffene Gegenstände.

Von der Verordnung betroffen sind sänitliche Vorräte
(einerlei ob Vorräte einer , mehrerer oder sämtlicher Klassen
vorhanden sind) an folgenden Gegenständen:

1. f ) Bastfaserrohstoffe, im Stroh (ungerüstet und geröstet),
geknickt, geschwungen , gebrochen , gehechelt und als
Werg oder spinnfähigrr Abfall;

2. ff) ganz oder teiliveise aus Bastfasern hergestellte Garne
und Zwirne;

3 . ff) Seilcrwaren wie Bindfäden , Bindegarne , Kordel,
Schnüre , Stricke , Leinen , Seile , Taue , Transport¬
bänder , Landseile , Gurte u. a . ;

4 . ff) alle ganz oder teilweise aus Bastfasern hergestellten
Gewebe , welche für Heeresbedarf in Betracht kom¬
men . Diese lind alle glatten oder streifig gemuster¬
ten Gewebe in rohem , gebleichten , imprägnierten
und gefärbte » Zustande , welche mit nicht mehr als
5 Schäften hergestelll sind iiub in denen keine fei¬
neren Garne als Leinengarnnummer 30 engl , oder
bei mit Baumwolle gemischten Geweben keine fei¬
neren Garne als Baumivollgarnuummcr 32 engl,
verwendet worden sind;

5. ff) leere säcke , ganz oder teilweise aus Bastfasern her-
geitellt , und zwar alle ungebrauchte !: Säcke und
alle für inenschliche oder tierische Nahrungsmittel
gebrauchten Säcke.

Zu den Bastfasern im Sinne dieser Verordnung
gehören:

Jute , Flachs , Ramie , europäischer Hanf , die außer¬
europäischen Häufe wie Manilahanf . Sisalhaus , in-
dl/cher Hanf , Neuseelandstachs und andere Seiler-
faiern ; ferner alle bei der Bearbeitung von Fasern
entltehenden Wergarten und spinnfähigen Abfälle.

Von der Verordnung betroffene Personen. Gesellschaften usw.
Von dieser Verordnung werden betroffen:

a ' 2, s gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren
e neben die in § 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt,

Disrrikte êü? b/ (x,? ^ " Belagerungszustand erklärten Orte od
rend desselben nnm rn 'H ^ Belagerungszustandes oder Iva
licken Sickerbelt >>, v? ' -" ŝ ^ lshaber in, Interesse der öffei
S,q mÄrT ! & e§  verbot Übertritt, oder zu solcher liebe
setze keine böbere Wk ?iVrel3/ ' '° 11' wenn die bestehenden st!. . .

zirke eine bet ' öVr̂ prhjrl.f ^ ^ uftaitb erklärten Orte oder B
rend desselben ooAem Kriegszustandes oder wä
zur Erhaltung der öffpmrn " b'^ >obersten Militärbefehlshab
ffberrrüt , oder zur Uebe7t nun Sicherheit erlassene Porschr
wenn nick, die Geiebe »i l ' u 11 oufforderl oder anreizl , nur
fä„ gms 'Zs zu S ? Ä !tK Strafe androhen , mit ck
Lerordmma ^vwv'fllckt? , ck Ansknnfr, z„ der er auf Grund dies
oberSem «* der  gesetzten Frist ertei
wird mit Gefäianispj/ .,.' unvollständige Angaben mael
zu zehntausend Mark bestes , ^ ° '̂ en oder mit Geldstrafe b
schwiegen sind im llrtei/ttb -^ "' "4. können Vorräte , die ve

m i-chs
«'»« liS ' tats ' mÄ « " i. d. r » «« „„«

gebraucht oder verarbeitet iverden , soweit die Vorräte
sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollauf¬
sicht befinden;

b) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände
aus Anlaß ihres Wirtschaftsbetriebes , ihres Handels¬
betriebes oder sonst des Erwerbs wegen für sich oder
für andere in Gewahrsam haben , oder wenn sie sich
bei ihnen unter Zollaussicht befinden;

c) alle Kommunen , öffentlich - rechtlichen Körperschaften
iind Verbände , in deren Betrieben solche Gegenstände
erzeugt , gebraucht oder verarbeitet werden , oder die
solche Gegenstände in Gewahrsam haben , soweit die
Vorräte sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen un¬
ter Zollaiifstcht befinden;

d ) Personen , welche zur Wiederveräußerung oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände
der im § 2 aufgeführten Art in Gewahrsam genom¬
inen haben , auch wenn sie kein Handelsgewerbe be¬
treiben ;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten
Art ) solcher Gegenstände »ach Empfang derselben,
falls die Gegenstände sich am Meldetage auf dem
Versand befinde » und nicht bei einem der unter a
bis d aujgeführten Unternehmer , Personen usiv. in
Gewahrsam oder unter Zollaufsicht gehalten werden.
Po » der Verordnung betroffen sind hiernach insbe¬

sondere nachstehend aufgeführte Betriebe und Personen:
gewerbliche Betriebe : wie z. B . Faserbereitungsan¬

stalten , Spinnereien , Webereien , Zwirnereien , Färbereien,
Bleichereien , Wäschefabriken , Konfektionshäuser , Plan - und
Säckefabrike », Seilerwarenfabriken . Seilereien , Netzfabriken.

Handelsbetriebe : Kaufleute , Lagerhalter , Spediteure,
Kommissionäre usw . ;

wirtschaftliche Betriebe : Landwirte usw.
Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben

der Hauptstelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken , Fili¬
alen , Zweigbureaus u . dgl .), so ist die Hauptstelle zur
Meldung und zur Durchführung der Beschlagnahmebestim¬
mungen auch für die Zweigstellen verpflichtet . Die außer¬
halb des genannten Bezirks (in welchem sich die Hauptstelle
befindet ) ansässigen Zweigstellen haben einzeln zu melden.

8 4.
Meldepflicht.

Die von dieser Verordnung betroffenen Gegenstände
find von den in § 3 Bezeichneten (Meldepflichtigen ) nach
Maßgabe der nachstehenden Bestinimungen z,i inelden.

Die erste Meldung ist für die am 2. August 1915,
nachts 12 Uhr , vorhandenen Vorräte bis zum 12. August
zu erstatten . Die folgenden Meldungen sind für die bei
Beginn des ersten Tages eines jeden zweiten Monats vor¬
handenen Vorräte bis zum 10 . des betreffenden Monats
— bei der zweiten Meldung demnach bis zum 10. Oktober
1915 — zu erstatten.

8 5.
Meldescheine.

Bei der ersten Meldung sind die Vorräte von sämt¬
lichen in § 2 aufgeführten Gegenständen anzugeben ; bei
den folgenden Meldungen nur die Vorräte der in § 2
unter Ziffer 1 und 2 aufgeführte » Gegenstände.

Die Meldungen haben unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine für Bastfasern und Bastsasererzeugnisse zu
erfolgen . Die Meldescheine für die erste Bestandsmeldung
sind unverzüglich  nach 'erfolgter Bekanntmachung gegen¬
wärtiger Verordnung , für die späteren Meldungen ent¬
sprechend frühzeitig , bei dem Webstoffmeldeamt der Kriegs-
Rohstoff -Abteilung des König !. Kriegsministeriums , Berlin
SW . 48 , Verlängerte Hedemannstraße 11 , zu verlangen.
Die Anforderung hat auf einer Postkarte (nicht mit Brief)
zu erfolge », die nichts anderes enthalten darf , als die
Kopfschrift : „Betrifft Meldescheine für Bastfasern ", die
kurze Anforderung der Meldescheine und die deutliche
Unterschrift und Firmenstempel mit genauer Adresse.

Die Bestände sind nach den vorgedruckten Stoffbezeich¬
nungen getrennt anzugeben . In denjenigen Fällen , in
denen die Gewichte oder Mengen nicht ermittelt werde»
können , sind schätzungsweise Angaben einzutragen mit dem
besonderen Vermerk , daß die Angaben geschätzt sind.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen sind
genau zu beantworten , Die Meldescheine sind ordnungs¬
gemäß frankiert an das
Webstoffmeldeamt der KriegsRohstoffAbteiliUlg des Kgl. Kriegs-

Ministeriums . Berlin SW 48. Verlängerte Hedcmannstr. 11,
einzusenden . Auf die Vorderseite der zur Uebersendung von
Meldescheinen benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu
setzen: „Enthält Meldescheine für Bastfasern ".

8 6.
Besondere Meldebestimmungen.

Flachsstroh und  Hanfstroh , ivelche am Stichtage noch
nicht geerntet sind , müssen schätzungsweise gemeldet wer¬
den. Die genaue Mel dung ist sofort nach der Einerntung
unter Abzug des Gewichtes des Samens vorzune hmen.

Die nach dem jeweiligen Stichtage einlreffenden , vor¬
dem Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind vom
Empfänger  unverzüglich nach Empfang zu nielden.

Außer den Vorratsmengen ist anzugeben , ivem die
fremden Vorräte gehören , die sich im Gewahrsam des Aus-
kunstspflichkigen (§8 3 und 4) befinden.

Auf eine  m Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines
und desselben Eigentümers und die Bestände einer und
derselben Lagerstelle gemeldet werden.

Soweit Rohstoffe oder Garne nach dem 25 . Mai 1915
aus dem Aus lande  eingeführr sind, hat der Meldepflich¬
tige dies bei Erstattung der Meldung anzugeben und auf
Verlangen des Kriegsministeriums , KriegS -Rohstoff -Abtei-
ung , den Nachweis dafür zu erbringen.

Anfragen , die vorliegende Verordnung betreffen , sind
an das Webstoffmeldeamt der Kriegs - Rohstoff - Abteilung
des Kgl . Kriegsministeriums , Berlin SW . 48 , Verlängerte
Hedemannstr . il , zu richten ; die Anfragen müssen auf dein
Briefumschlag sowie am Kopf des Briefes den Vermerk
enthalten : „Betrifft Bestandsaufnahme für Bastfasern ".

Muster der gemeldete » Vorräte sind nur auf beson¬
deres Verlangen dem Webstoffmeldeamt zu übersenden.

8 7.
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten,
aus dein jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre
Verwendung ersichtlich sei» muß.

Beauftragten der Polizei - und Militärbehörden ist je¬
derzeit die Piüfuug des Lagerbuches , soivie die Besichti¬
gung des Betriebes zu gestalten.

8 8.
Ausnahmen.

Die Meldcpflichtigen sind insoweit von einer Melde¬
pflicht und Führung eines Lagerbuchs befreit , als ihre
Vorräte (einschließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen,
die sich im Bezirk der verordnenden Behörde befinden ) ain
2. August 1915 , nachts 12 Uhr , geringer sind als (Min¬
destvorräte ) :

a)  ein Gesamtvorrat von 500 KZ Faserstroh oder 100 kg
ausgearbeitete Rohstoffe,

b ) 100 kg Garne und Zwirne oder 100 kg Seiler¬
waren,

c) 200 m Gesamtlänge von Geweben gleicher Bezeich¬
nung (z. B . alle Geivebe unter der Bezeichnung Hand¬
tücher oder Betttücher ). Nicht zu melden sind dem¬
nach alle gemusterten Geivebe (ausgenommen gestreifte
Gewebe ) und alle Bastfasergewebe , in denen Garne
feiner als Leinengarn Nr . 30 oder Baumwollgarn
Nr 32 enthalten sind . Ebenso sind nicht zu melden
alle Wirkwaren und Spitzen (oergl . 8 2 Ziffer 4),

d) 500 Säcke aller zu meldenden Gattungen (vergl . 8 2
Ziffer 5).
Auch diese Personen sind auf besonderes Verlangen

der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Kriegsministeriums zur
Meldung ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungen verpflichtet.

In jedem Falle tritt auch für sie die Pflicht zur Mel¬
dung und zur Führung eines Lagerbuches für die gesam¬
ten  Bestände ein , wenn an einem späteren Stichtage die
oben bezeichneten Mindestvorräte überschritten werden . —
Verringern sich die Bestände nachträglich unter die ange¬
gebenen Mindestvorräte , so bleibt die Pflicht zur Wieder¬
holung der Meldung und Führung des Lagerbuches trotz¬
dem bestehen.

Frankfurt (Main ), den 27 . Juli 1915.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

I . 9?r. II . 4055 . Weilburg , den 26 . Juli 1915.
Betr . die Ausführung von Wegebanten.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, etwaige Anträge

aufZuschüsse aufVizinalwegebautenaus kommunalständischen
Mitteln für das Etatsjahr 1916 mir mit ausführlicher
Begründung bis spätestens den 21. September 1915 einzureichen.

Die Anträge müssen — getrennt nach Neu - und
Unterhaltungsbauten — enthalten:

1. Die nähere Bezeichnung des Wegs und dessen Länge;
2. die Angabe der Gesamlkostcn;
3 . den Prozentsatz und den Gesamtbetrag der Ge¬

meindesteuer im laufenden Etatsjahr und de» durchschnitt¬
lichen Prozentsatz in den 3 vorhergegangenen Jahren;



4. eine Begründung des Antrags unter Eröterung
der Bedeutung des Weges, des Umfangs des Verkehrs
auf demselben, sowie bei Unterhaltungsbauten des der¬
zeitigen Zustandes des Weges ; i - M

5. die Gesamtbeträge, welche die Gemeinde für Wege¬
bauzwecke in den Jahren 1912, 1913 und 1914 (getrennt
für jedes Jahr ) aufgewendet hat. M

Wegen Aufstellung der Kostenanschläge wollen sich die
Herren Bürgermeister mit d«-n -»ständigen Herren Wege¬
meistern baldigst in Verbindung setzen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Mün scher , Kreissekretär.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 28 . Juli mittags,
(w . T . B . Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz . _ _
Nordwestlich von Souchez Ivurden einzelne von frü¬

heren Kämpfen her noch in den Händen der Franzosen be¬
findliche Teile unserer Stellung nachts von schlesischen Trup¬
pen erstürmt. 4 Maschinengewehre sind erbeutet.

In den Vagesen fanden in der Linie Lingekopf-
Barrenkopf erbitterte Kämpfe statt. Französische Angriffe
wurden durch Gegenstoß nach inehrstündigem Nahkampf
zurückgeschlagen. Dabei sind auch die vorgestern abend ver¬
loren gegangenen Gräben am Lingekopf bis auf ein kleines
Stück von uns zurückgewonnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Mitau und dem Njemen wurden gestern

noch etwa 1000 versprengte Russen zu Gefangenen
gemacht . Oestlich und südlich von Rozan schreiten
unsere Angriffe vorwärts . Goworowo Wurde genom¬
men » Nördlich von Serok beiderseits des Narew und
südlich von Nasielok setzten die Russen ihre Gegenangriffe
fort ; sie scheiterten völlig. Der Feind ließ hier sowie bei
Rozan 2500 Gefangene und 7 Maschinengewehre
in unserer Hand . ^

Vor Warschau wurde westlich von Blonre der Ort
Pirtunow von uns erstürmt.

In der Gegend südwestlich von Gora - Calvarja
wird gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist im allge¬

meinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Notiz . Pirtunow liegt 24 Kilometer westlich von

der Frontlinie von Warschau.

Weiter siegreich vorwärts!
So lautet die Losung im Osten. Östlich und südlich

der eroberten Narew-Festung Rozan schreitet unser Angriff
erfolgreich vorwärts , der befestigte Ort Goworowo wurde
genommen . Nicht weit südlich davon, an dem Zusammen¬
fluß von Narew und Bug liegt daS gleichfalls in unserer
Hand befindliche Serok. Nördlich davon, beiderseits des
Narew . sowie südlich von Nasielsk, 15 Kilometer nordwest¬
lich davon, setzten die Ruffen ihre Gegenangriffe fort, die
ausnahmslos völlig scheiterten. Hier sowie bei Rozan fielen
her Armee Gollwitz 2500 gefangene Rüsten und 7 Ma¬
schinengewehre zur Beute. Endlich wurden auch vor War¬
schau Erfolge erzielt und der westlich von dem in unserem
Besitz befindlichen Blonie gelegene Ort Pierunow , in dem

(ich noch russische Streitkr äste gehalten hatten, von den Un¬tren erstürmt. Bet Gora Kalwarja , 15 Kilometer südwest¬
lich von Warschau an der Weichsel gelegen, finden Kämpfe
statt, deren Ausgang vielleicht für das Schicksal Warschaus
entscheidend ist.

Während auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze die
Lage bei den deutschen Truppen im allgemeinen unverändert
ist, hatte die Armee Below in Kurland wettere Erfolge zu
verzeichnen. Zwischen Mitau und Njemen wurden noch
etwa 1000 versprengte Ruffen bet fortgesetzter Verfolgung
des nach Nordosten fliehenden Feindes gefangen genommen,

h Petersburger Meldungen, die durch die BerichteAach un-

poa Geheimnis oon Katenhnip.
33]

Roman von H. Hill.
Nachdruck verboten.

Zum zweiten Male holte er den Hirschhornknopf aus der
Tasche. Nachdenklich blickte Amiy daraus nieder; dann sagte sie:

„Mir ist so — ich weiß nicht — ja, ich habe einen
solchen Knopf schon einmal gesehen. Aber wo — ich weiß
es nicht mehr! Aber es wird mir gewiß wieder einfallen.
Laß mich nur erst ein wenig darüber Nachdenken."

„Tue das !* sagte Meiten. „Es ist von großer Wichtigkeit,
zu erfahren, wer solche Knöpfe trägt. Und ich hoffe, daß du
dich wieder erinnern wirst, bei wem du solche Knöpfe ge¬
sehen hast."

Und dann, nach einer kleinen Pause, sagte er ihr ungefähr
das gleiche, was er zu Rudolf Mellentin gesprochen.

„Nur de» Mut nicht verlieren, Liebling — was auch
Schweres kommen mag ! Es wird ein harter Strauß werden,
den wir zu führen haben; aber er ist nicht verloren, solange
mau die Waffen in den Händen behält — und im innersten
Herzen trage ich die Ueberzeugung, daß wir ihn am End« ge-
witinen werden!*

14. Kapitel.
Am Abend des nächsten Tages hielt ein Wagen vor dem

Herrenhause von Katenhoop. Pastor Katenhusen mrißte Melten,
der sehr pünktlich war, trotzdem bereits erwartet haben, denn
er kam sogleich in Hut und Mantel heraus, eine kleine Reise¬
tasche in der Hand.

Die beiden Herren begrüßten sich kurz, und der Geistliche
nahm neben Melten im Wagen Platz. Als die Pserde angezogen
hatten, fragte Heinz:

„Sie haben hoffentlich gegen niemanden von unserer Reise
gesprochen, Herr Pastor?"

„Ich mußte nieinem Neffen natürlich davon Mitteilung
machen. Sonst aber weiß niemand, wohin ich fahre."

sereS Großen Hauptquartiers bisher noch nicht bestätigt
wurden, haben Teile der Armee Below die Westküste der
Bucht von Riga erreicht. Nicht bloß Riga, sondern auch
das weiter nördlich am Finnischen Meerbusen gelegene
Reval halten die Ruffen für bedroht.

Die Ausrollnng des russischen Zentrums von Süd-
westen her wird aus dem Wiener Kriegspreffequartier als
das Hauptergebnis der noch im vollen Gange befindlichen
polnffchen Riesenschtachl bezeichnet, soweit der südliche Ab-
schnitt der Gesamtfront von der Pilica -Mündung bis zum
Dnestr in Frage kommt. Die Wirkung dieser Operationen,
zu der der Stoß der Armeen Hindenburgs das notwendige
Gegenstück bildet, ist die, daß das Gros der russischen Ar¬
meen sich nunmehr zwischen Ostrolenka und Eholm wie
in einer Zange befindet, die mit langsamem Hebeldruck,
aber sicher ihr Zermalmungswerk übt. Alle Versuche der
Ruffen, diesem Druck Widerstand zu leisten, oder ihn gar
mit entsprechendem Gegendruck zu überwinden, sind geschei-
tert und haben kaum vorübergehend entlastend gewirkt.

Der Fall Warschaus wird von der großen Mehr¬
heit der französischen Militärkritiker für bevorstehend undun.
abwendbar bezeichnet. Sie erklären jedoch, Warschaus Besitz

droht das gleiche Schicksal. Die Einschließung so starker
Kräfte aber erfordert nicht nur große Heere, sondern sie stellt
an die Strategie der Führer die höchsten Anforde-
rungen.

f

D

Der türkische Krieg.

sei vom taktischen Gesichtspunkt nur eine Frage zweiten
Ranges . Warschau habe nur als befestigter Brückenkopf des
linken Weichselufers miltärische Bedeutung . Worauf es je-
doch in erster Linie ankäme, sei die Bewahrung der Stärke
des russischen Heeres. Glücklicherweise sei Großfürst Nikolai
klug genug, diese Rücksicht allen anderen voranzustellen. Es
ist das ein magerer Trost ; aber er genügt den Franzosen,
sich an ihm aufzurichten. ^ , ,

Trotz der unmittelbaren Bedrohung von Warschau und
Nowogeorgiewsk richten sich die Hauptbemühungen der
Ruffen gegen das südliche Zangenglied, die Armeen Mackensen
und Erzherzog Joseph Ferdinand , in der Erkenntnis der be¬
sonderen Wichtigkeit, die den bedrohten Bahnverbindungen
auch für die Lage im nördlichen Teil des Festungsvierecks
zukommt und in der wetteren Erkenntnis, daß ein durch¬
greifender Erfolg der Verbündeten von Süden aus Brest-
Litowsk gefährden würde, das offenbar dazu ausersehen ist,
Hauptstützpunkteiner künftigen Ausnahmestellung zu werden.
Die weiteren Bemühungen der Russen, den zwischen Bug
und Weichsel operierenden Truppen in die Flanke zu fallen,
wurden durch die Armee Boehm-Ermollt vereitelt, die trotz
der Heftigkeit der feindlichen Vorstöße positive Erfolge da¬
vontrug, bei Sokal strategisch wichtige Höhen eroberte, ihren
Frontwinkel ausbreitete und hem Gegner empfindliche Ver¬
luste zufügte. Am Dnjestr herrscht Ruhe, nachdem alle An¬
griffsversuche des Feindes, die vorwiegend der von politischen
Beweggründen diktierten Deckung Beffarabiens dienten, er¬
folglos geblieben waren.

Preisgabe des westlichen Rußland . Die Räumung
aller russischen Grenzbezirke bis zu den Rokitnosümpfen wird
nach Stockholmer Meldungen aus Petersburg durch zahl¬
reiche amtliche russische Erlasse bestätigt, die gleichzeitig
völlige Kopflosigkeit erweisen. Die Rokitnosümpfe schließen
sich an die Eisenbahnlinie Brest-Litowsk-Cholm an und
dehnen sich bis zum Dnjepr aus , sie bilden ein 87000
Ouadratkilometer großes Gebiet, das in neuerer Zeit jedoch
größtenteils entwässert ist.

Die russischen Militärbehörden ergriffen die notwendi¬
gen Maßnahmen für die Räumung Wilnas , Grodnos , Kow«
nos und Bialostocks. Die Spitäler , Gefängnisse und die
Schulen wurden bereits geräumt. Die Blätter beruhigen
die Bevölkerung, indem sie erklären, es handle sich um Vor¬
sichtsmaßregeln

Die Möglichkeit weiteren Widerstandes der Ruffen
ist für die auf einen etwa der Größe Ostpreußens entsprechen¬
dem Raume zusammengedrängte russische Haupimacht nach
den Meldungen der Ententefreunde nur dann gegeben, wenn
die Verbindungen mit dem inneren Rußland gesichert bleiben.
Wenn es auch in Wirklichkeit nicht so einfach ist, der russischen
Armee den Rückzug gänzlich abzuschneiden, so geht daraus
doch deutlich die verzweifelte Lage unseres Gegners im Osten
hervor. Die Einschließungslinien der Russen ziehen sich etwa
von Grodno —Ossowiec—Nowogeorgiewsk—Iwangorod nach
Grubiczow und von dort nach Grodno zurück. Die
rückwärtigen Verbindungen der Ruffen sind durch vorgela¬
gerte Sumpf- und Waldgegenden beeinträchtigt ; die Eisen¬
bahnwege sind wohl gut , dagegen Marschstrecken fast
garnicht vorhanden. Der einzige etwa 60 Kilometer tiefe
Landstreifen mit Marschgelände an der ostgaltzischen Nord¬
grenze am Bug ist fast vollständig abgesperrt. So bleibt
den Ruffen kein anderer Ausweg als sich hier entweder
durchzuschlagen oder den Weg nördlich der Poleste zu
wählen. Die Eisenbahnlinie von Iwangorod über Holm
ist durchschnitten, der Strecke Warschau—Wilna —Petersburg

Die Aehnlichkett der Kriegsschauplätze. Durch dir
Einführung der modernen Kampfesweije haben die Schlach.
ten in den verschiedenen Ländern ein gleiches Gesicht be¬
kommen. Die englischen Kriegsberichterstatter vor den Darf
danellen haben festgestellt, daß der Kampf an der Frank
bei Achrbaba gerade so wie bei Lauche; sei. Siege
könnten an den Dardanellen ebensowenig an einem Tage
erfochten werden, wie in Frankreich. Die Abschnitte der'
Linie des Feindes müssen erst durch Ariillerie zu Staub
geschaffen, dann erstürmt und schließlich gegen Gegenangriffe
behauptet werden. Die meisten Verluste auf der Halbinsel
Gallipoli kommen bel der Verteidigung der gewonnenen
Laufgräben vor, wo der Feind, der das Gelände bester
kenn», mit Bomben angreift und den Nahkampf eröffnet.
Diese Erwähnung der Schwierigkeiten bei den Dardanellen-
kämpfen in englischen Blättern scheint langsam auf den Ab-
bruch der dortigen Kämpfe vorzubereiten.

Der italienische Krieg.
warum muh Italiens Eingreifen in den Weltkrieg

ohne Erfolg bleiben ? Die Lage der Italiener wird, trotz'
mancher scheinbaren Erfolge ihrer todesmutigen Alpini, von;
den militärischen Sachverständigen flller nfiitwlen ©taqtafl
übereinstimmend als verloren betrachtet. So sagt der mili¬
tärische Fachmann der „Basler Nachrichten", daß es von
Anfang an -ln taktischer Fehler war, daß die Italiener
in dem allgemeinen Völkerkriege für sich allein ihren eigenen
Krieg führen wollten, anstatt ihre Kraft dort einzusetzen,
wo sie etwas zur allgemeinen Entscheidung beitragen konnten.-
Schon die Kriegserklärung erfolgte der allgemeinen Lage '
nach insofern verspätet, als die Lage sich auf dem östlichen
Kriegsschauplatz bereits zu Gunsten der Zentralmächte ge¬
neigt hatte, und der Eintritt Italiens in den Kampf lange
nicht mehr den Eindruck machen konnte wie vier bis sechsj
Wochen vorher. Anstatt nun aber im Hinblick auf den end-
gültigen Sieg über beide Zentralmächte an der österreichischenj
Grenze nur soviel« Truppen zurückzulaffen, als notwendig
sind, um einen von vornherein unwahrscheinlichenEinbruch
in Venetien abzuwehren und alle sonst verfügbaren Kräfte
auf dem westlichen Kriegsschauplatz zum wuchtigen Angriff
gegen die damals verhältnismäßig schwachen deutschen
Truppen etnzusetzen, entschlossen sich die Italiener , ihren
Stoß in einer Richtung einzusetzen, wo er mit geringe»
Kräften aufgehallen werden kann. Man kann sich leicht
vorstellen, welchen Einfluß auf die Gesamtlage das Ein¬
greifen von etwa einer Million Italiener auf dem westlichen
Kriegsschauplatzhätte haben können, namentlich wenn sie
zusammen mit den belgischen, englischen und französischen
Streitkräften zu einheitlichem Angriff angesetzt worden wären.
Selbst wenn sich die italienische Heeresleitung jetzt noch zu
dieser wirksamsten Art der Verwendung gegen die gemein¬
samen Gegner entschließen könnte, so hätte das lange nicht
ven Nutzeffekt wie zu Beginn des italienischen Feld¬
zuges , namentlich auch deswegen, weil jetzt die besten
italienischen Truppen in langwierigen Kämpfen festgelegt

^Gefallene ilalienische Soldalensührer . . Die Kämpfe
im Görzischen haben den Italienern , abgesehen von etwa
120 000 Mann Verlusten an Gefangenen, auch schwere Ein¬
buße an Toten eingebracht. Viel schwerwiegender aber fällt
der langsam sich fühlbar machende Mangel an höheren
Offizieren ins Gewicht. Allein der letzte italienische Zei¬
tungsbericht meidet den Tod des Generals Cantore, des
volkstümlichsten Alpiniführers , sowie des Obersten Men-
stngher und der Majore Comollt, Bost und Gandi, die alle
fünf in den letzten Kämpfen am Jsonzo fielen.

«Trotz des Hebels " . Caöorna scheint wieder mit
dem Regenschirm unterwegs zu sein. Im Krn-Gebiet hat
sich seinen Berichten zufolge der Kampf „trotz des Nebels
angeblich weiterentwickelt, aber eine wirksame Artillerie-
Unterstützung habe er unmöglich gemacht. Auf dem Karst
wollen die Italiener die österreichische Stellung auf dem
San Michele genommen haben, das heftige Feuer öster¬
reichischer Batterien jeden Kalibers hat sie aber wieder zum
Rückzug gezwungen. Also immer wieder die alte Ge¬
schichte: Die tapferen Söhne Italiens siegen ununterbrochen
— rückwärts.
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„Das ist gut! Es liegt mir, wie gesagt, sehr viel daran,
daß man nicht ersälwt, wir wären zusammen verreist. Der
Kutscher ist zuverläistg und wird nicht plaudern ; auf Greifen-
Hagen aber glaubt man, ich unternähme einen Ausflug in die
Hingebung."

' Rasch fuhr der Wagen durch den im Dämmerlicht liegenden
Wald. Die Pserde griffen tüchtig aus , und man durfte hoffen,
iu zlvei und einer haiim Sturöe Wustrow zu erreichen.

Pastor Katenhuien hatte erwartet, Dielten würde ihn
nunmehr darüber aujklären, weswegen er Dieser Reise eine so
große Wichtigkeit bcimaß. Aber Heinz schmieg, und eine Frage
mochte der Geistliche nicht stellen, um nicht noch einmal von
dem andern abgemicsen zu werden. Er wußte nicht, woran
es lag — aber die Persönlichkeitdes ehemaligen Offiziers
flößte ihm unbedingtes Bertrauen ein, obwohl er doch eig.nl«
lich so gut wie nichts von ihm wußte. Stellte es sich heraus
daß die>e Reise nach Berlin zwecklos war, so bedeutete das
immerhin eine große Unannehmlichkeit. Sie verloren damit
doch mindestens drei Tage — und während dreier Tage
konnte in Camerow viel geschehen.

Nun. er hatte seine Einwilligung gegeben, und er be¬
reute es nicht. Herr von Melten würde ihm diese Fahrt nicht
zugeinutet haben, wäre er nicht gewiß gewesen, daß sie wichtig
und nutzbringend sei.

Melten, der bis dahin nachdenklich in den Wald hinein¬
geblickt hatte, wandte sich ihm plötzlich zu.

„Sie erinnern sich wohl noch, was Herr Pastor Lüdingsm
gestern gesagt hat," meinte er. „Können Sie sich nicht denken,
mit welchem der hiesigen Gutsbesitzer Ihr Bruder in Unfrieden
lebte? Die Worte, die der arme Katenhusen zu seinem un¬
bekannten Widersacher im Walde gesprochen, lassen doch ganz
darauf schließen, daß es sich um einen hiesigen Gutsbesitzer
und seinen Untergebenen handelte."

„Ich kann Ihnen darauf keine Antwort geben, denn ich
bin ja mit den hiesigen Verhältnissengar nicht vertraut," er¬
widerte der Pastor. „Aber ich wüßte nicht, mit wem mein
Bruder da in Feindschaft gelebt haben sollte. Ich habe mich

erkundigt, wer hier unten ' lebt, und wie die einzelnen Herren
zu meinem Bruder standen. Da habe ich von einer Feindschaftj
nichts gehört. Mit der Familie von Letzow soll sich mein |
Bruder nicht gut gestanden haben; aber die kommt doch wohl
nicht in Frage."

„Nein !" bestätigte Melten. Und dann sagte er, ein wenig
zögernd:

..Haben Sie etwas Näheres über das Verhältnis Ihres
Bruders zu dem — dem Baron de Guorin gehört?"

Pastor Katenhusen wandte sich ihm zu und sah ihm in
die Augen.

„Ich denke, sie waren Freunde,* sagte er langsam. „Ich
selbst bin gestern auf Hohen-Gülzen gewesen, und die Liebens¬
würdigkeit dieses sranzösischen Edelmanncs hat mich entzückt.
Wie kommen Sie gerade auf ihn ?"

„O , es kam mir nur so zufällig in den Sinn, " sagte
Melten ausweichend. „Wie denkt denn der Herr Baron über
den vermutlichen Täter ?"

„Er selbst hegt gar keine Vermntnng !" erwiderte der
Pastor . „Aber er stellte mir seine Unterstützung bei der Auf¬
klärung des gräßlichen Berbre lens ebenfalls in Aussicht."

Er erzählte ihm, was er mit Gusrin gesprochen. Melte«
hörte ihm aufmerksam zu, dann sagte er:

„In der Tat — sehr liebenswürdig von dem Herr«
Baron !— Uebrigens machte es am Tage des Mordes beinahe
den Eindruck, wie wenn er Herrn Mellentin im Verdacht
habe, der Mörder zu sein."

. „Da irren Sie sich doch wohl ! Diesen Eindruck habe
ich aus unserem Gespräch nicht gewonnen."

Melten erwiderte nichts, und Pastor Katenhusen lehnte
sich in eine Ecke des Wagens zurück, um ein wenig zu
schlummern. Eine gute Weile mochten sie so gefahren sei«,
als der Geistliche plötzlich die Hand fernes Gefährten auf
seinem Arme spürte.

Er richtete sich empor und schlug die Augen auf. Melten»
Gesicht trug einen gespannten Ausdruck, und es schien, als ov
er auf iraend etivas lammte.
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Der A-Voottrieg geht weiter.
Die Versenkung de» "" HlachsNü" England̂an«

eeelanaw «. der mit Bannwatt̂ ^ ^.Boote torpediert
getroffen und deshalb von einm fischen Eindruck
wurde, erfolgte unmite 6at ^ t̂e. Im ganzen Ausland
der letzten kühnen amenk sch Ausgang dieses Zwischen¬
ist man deshalb gespannt““I "i ? aber fceftimmt In Ruhe
falls. Die Angelegenheit wrrd̂sch starken Bemannung
erledigen laffen, denn vo vê E ^ en vielmehr von dem
ft niemand umgekommen, st ^^en und dort gut be«
ieutschen Tauchboot selbs aug Orkney«
Md-lt. Das ^ ^̂ doch Rauch am Horizont zeigte, mußteZnseln. Als sich leoocy das Tauchboot ver«
",e demannung in h „̂ .^ ris von englischer Seile
hwand unterW ff r. Unterseeboot das ameri«

L« l?naw" ungerufen. gewarnt und der
lanische Schiff^ .ee>an°w f)abe< ln  die Boote zu
Nannschast reich Habseligkeiten mitzunehmen,

«sehen und ein welche Bannware für unsere
_ DICf,-r “ können selbstverständlichnicht auf Schonung
Gegner fuhren, können̂ie.o^ o^E norwegische Dampfer
"Ämrile^ aus Bergen ebenfalls im Atlantischen Ozean vonAimrne aus ^ feeboot„ersenkt , weil er Krregskonter«
S “ SÄ DI- Bettung u. » 20 Mann

i,0"h9W” ml<« W “ol 'rmSio "l«n leben 8f einer
Leionberen Prüfung unterziehen, geht aus der Angelegenheit
Des norwegischen Schooners„Poseidon" hervor,, der, nach

Eetwm"anqehaUen̂ün"^ uRer dden̂ Versprechen, nach Nor«

IsfiSÄSKÄ*
Jrrsüll? So konnte der Kapitän des schwedischen Dampfers
M Thorsten" auf der Fahrt von London nach Newcastle vor

Aldborough einen von den Deutschen torpedierien engUschen
vamvier von etwa 4000 - 5000 Tonnen beobachten. -
Auch die Mannschaft des torpedierten Amerikaners„Leelanow
war Zeuge von der Vernichtung zweier größerer eng-

ß "^ Viê "bisherig ^ Gesamlerfolge des deutsche« 11-
voo ». Krieges stellen sich in der Zeit vom 18 Februar bisf «um 25. Juli auf 229 englische, 30 andere feindliche. 6mit

8 feindlichen verwechselte neutrale Schiffe. Das sind Zahlen,
j>ie sich sehen lassen können!

( Zur amerikanischen Note.In Washington gewinnt man nach einer Funkspruch-
Meldung der „Köln. Ztg." von dort den Einbruch, daß die
an Deutschland gerichtete Note die öffentliche Meinung be«
friedigt. Aus den Erörterungen sind zwei Punkte hervor-
zu heben, zunächst, daß die bisherige Behandlung des Lusi-
tania-Fallcs es Amerika unmöglich mache, in dem Krieg
eine Vermitterrolle zu spielen, sodann, daß Deutschland,
wenn es sich nicht in der Lage sehe, eine günstige Antwort

,-auf die Wünsche und Beschwerden Amerikas zu geben, am
besten überhaupt nicht antworten solle, um eine weitere Er¬
regung der öffentlichen Meinung in Amerika zu vermeiden.

Dieser Rat, die letzte amerikanische Note nicht zu beant¬
worten, erscheint, wie das genannte Blatt bemerkt, sehr be¬
herzigenswert. Seltsam mutet es an, daß man sich in Ame«
rika immer noch trotz der ausgesprochenen unfreundlichen
Haltung der Regierung des Herrn Wilson mit dem Gedan¬
ken getragen zu haben scheint, der Präsident der Vereinigten
Staaten könne zur schließlichen Friedensvermittlungin dem
großen europäischen Kriege ausersehen sein. Wir glauben
daß sich in Europa niemand, selbst nicht auf der Seite unse¬
rer Gegner, einer solchen Vorstellung hingibt. Ein Mittler
muß vor allen die Gabe haben, sich in die Auffaffung des
andern hineinzudenken, und diese Gabe geht offenbar Herrn
Wilson vollständig ab. Sein ganzes Verhalten, und am
deutlichsten seine jüngste Note zeigen, daß ihm der Grund¬
satz: Handle so, wie du willst, daß andere dich behandeln,
nicht maßgebend ist, daß er sich also zum Mittler nicht eig¬
net. Ansichten wie die seinen, daß im Kriege kein noch
so vorwitziges amerikanisches Leben geschädigt werden dürfe,
kann ein anständiger Mensch, auch wenn er sein Urteil durch¬
aus nach jenem Grundsätze ausübt, nicht als berechtigt an¬
erkennen; er wird das seine denken und es im übrigen vor¬
ziehen, des lieben Friedens willen nicht zu antworten.

Eine neue Rote Englands pw Amerika. Der eng¬
lische Staatssekretär des Auswärtigen Grey, ' r seine AmtS-
geschäfte nach monatelanger Beurlaubung wieder aufgenom-
men zu haben scheint, ersuchtêeinenamerikanischen Kollegen

„So ein eigentümliches.'Hören Sie nichtsfragte  er.
Summen und Surren ?"

Sie fuhren gerade zwischen Dünen dahin . So seh:
; Pastor Katenhusen seine Ohren auch anslrcngen mochte, er
skonnte kein Geräusch als den gle chniäßigen Husschlag bei
«Pferde und das Knirschen der Wagenräder aus dem Sandl
?vernehmen . Das äußerte er auch zu Breiten.

»Augenblicklich höre ich es auch nicht," erwiderte Heinz
„Aber - da — da ist es ivieder !"

Diesmal vernahm es auch der Pastor . Und er errie
sogar rascher als sein Gefährte die Ursache des Geräusches.

„Ein 'Automobil, " sagte er. „Offenbar kommt es hintei
d̂ blngesahren, und wir köniten es wegen der Hügel nich

„So müssen wir uns ganz an der Seite des Wege:
halten, " meinte Welten . „Denn der Lenker des Automobil«
kann unteren Wagen -natürlich ebensowenig sehen, wie wi
den lernen. Und ich vermute , das ist schlimmer für uns ivi
für rhu." . '
> - S ' e horchten wieder, während der Kutscher sich an
äußersten Rande des Weges hielt, so daß Platz genlig war
ernen Wagen vorüber zu lassen. Das Rasseln, Summe:
undgurren wurde lauter und lauter , und dann ertönte ern nächster Nähe.

„Sie wüsten herunter vom Wege," sagte Welten , un
’eme  Stimme klang heiser vor Aufregung . „Ter Kerl mu
wahnpnmg schnell fahren , und er sieht uns erst im letzte
Augen, lick. — Herunter — herunter I — Herr im Himmel -
es rst zu spät !" , ^ v

Wie ein gräßliches Ungetüm , das Tod uitd Vernichtnit
»I? a tca I em  hiesiger Kraftwagen um den Hügel heran
Lsaust. ^m nackfften Augenblick erfolgte ein Krachen un
Sputtern — ein Knirschen und Knattern — und statt de

1 1i)at "och ein Haufen Trümmern zu sehe,
wahrend das Automobil , anscheinend ebenfalls erheblich ve

v , emrge Aleter davon quer über den Weg geschleudert wa
Auaenblrcke lana war es nach dem Geschehnis totenftil

Lansing, die abgesandte und ihrem Inhalte nach bereits be«
kannt gewordene Note nicht zu veröffentlichen, bis die neue
Note eingetroffen sei, mit deren Abfaffung die englische Re-
gierung augenblicklich beschäftigt sei. In seiner ersten Note
hatte England das Verlangen Amerikas nach Aufhebung
der papierenen Blockade der skandinavischen Staaten abge-
lehnt und sich zur Begründung seiner Haltung auf das Der-
fahren der Unionsregierung im Bürgerkriege berufen..

Seine Antwort an Amerika. Die deutsche Regierung
wird laut „Voss. Ztg." die letzte Note Präsidenten
Wilson zunächst nicht beantworten und den^'dootkrieg, un
bekümmert um Amerikas Wunsch, mit allem Nachdruck so
fortführen, wie es die Interessen des Reiches gebieten. Das
Wort „zunächst" bedeutet, daß Verhandlungen mit Amerika
erst wieder ausgenommen werden können, wenn dieses Eng-
land zur Respektierung des Völkerrechts auf « "e genötigt ha t.

Kokal-Uachrichten.
Weilburg.  den 29 . Juli 1915.

§§ Achtung! Die Frist für die abermalige Bestands¬
anmeldung von Blei . Kupfer . Nickel und ähnlichen Me¬
tallen , wie sie bereits im Mai vorzunehmen war . ist noch¬
mals , und zwar auf den 30 . Juli verlängert worden.
Wer dann nicht amneldet , wird streng bestraft.

(*) Unser Kaiser und Hindeuburg . Vor wenigen Tageii
hat unsere Kaiserin selbst eine photographische Aufnahme
gemacht , die großes Interesse erwecken dürfte : sie zeigt
unseren Kaiser im Gespräch mit dem Generalfeldmarschall
von Hindenburg . In dankenswerter Werse hat Ihre Ma¬
jestät diese Aufnahme zur weiteren Veröffentlichung dem
Zentralkomitee vom Roteir Kreuz zur Verfügung gestellt.
Ueber die Erträgnisse will unsere Kaiserin für Zwecke der
Kriegsfürsorge verfügen . Bereits in diesen Tagen werden
durch die Rotopbot -A.-Gesellschaft , Berlin SW . 68 , sowohl
Bilder als auch Postkarten in den Handel gebracht werden.

*„ Offiziere für den Zivilberus . Die vom preußischen
Kriegsministerium herausgegebenen „Anslellungsnachrichten"
teilen mit : Um den verabschiedeten Offizieren den Ueber-
tritt in einen Zivilberuf zu erleichtern , kann , abgesehen von der
gesetzlichen Pensionsbeihilfe (Offizierpensionsgesetz vom 31.
Mai 1907 ß 7 Abs. 1) eine fortlaufende Unterstützung
an solche pensionierte Offiziere des preußischen Heeres ge¬
währt werden , die durch die Vorbereitung zu einem anderen
Beruf entstehenden besonderen Ausgaben nicht aus eigenen
Mitteln bestreiten können . Als Vorbereitung in diesem Sinne
wird angesehen : eine unentgeltliche informatorische Beschäf¬
tigung bei einer Behörde oder im Privatdienst , die Vor¬
bereitung zum Postamtsvorsteher oder Lotterieeinnehmer,
der Besuch von Akademien , Schulen , Kursen aller Art.
Die Unterstützung wird nach Maßgabe des nachgewiesenen
Bedürfnisses und der verfügbaren Mittel bis zu einem
ausnahmsweisen Höchstbetrage von 100 Mark monatlich
geivährt , und zwar ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt der
Verabschiedung . Entsprechende begründete Anträge sind an
die Versorgnngsabteilung des preußischen Kriegsministeriums
zu richten.

/ Die Kriegsunterstützunge» — keine Armengelder. Ein
durch Verfügung des Ministers des Innern bekanntge¬
gebenes Erkenntnis des Bundesamts für das Heimatwesen
hat entschieden, daß Kriegsunterstützungen in keinem Falle
armenrechtlichen Charakter haben dürfen . Das Erkenntnis
bejaht bedingungs - und vorbehaltlos die Frage , ob der
Gesetzgeber gewollt hat , daß schlechthin alle Leistungen , die
gemacht werden , um eine durch die Einberufung zur Fahne
hervorgerusene Hilfsbedürftigkeit der Familie der Einbe¬
rufenen zu beseitigen , nicht unter dem Gesichtspunkte der
Armenpflege zu betrachten seien. Daß dies der Wille des
Gesetzgebers war und ist. wird durch alle Verhandlungen,
die aus Anlaß der gesetzlichen Regelung der Frage statt¬
gefunden haben , durchaus bestätigt.

Aquarellausstellung zu gunsten des Roten Kreuzes. Mit
Allerhöchster Genehmigung wird im Laufe des Monats
September in den Räumen des Berliner Knnstgewerbe-
Museums eine reichhaltige Auswahl hervorragender Aqua-
relle , insbesondere auch Darstellungen von Alt -Berlin und
-Potsdam , aus den Beständen der Hausbibliothek zu gunsten
des Zentralkomitees der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz öffentlich >zur Ausstellung gelangen.

Dann erhob sich aus dem weichen Dünenmnöe mühsam der
Baron de Guerin.

„Jean !" sagte er mit leiser Stimme . Und noch einnial:
„Jean !*
Stöhnend und ächzend hob der Chauffeur , der ein gutes

Stück ans dem Wagen geschleudert worden ivar , den Kops. .
„Ich kann nicht aufüehen , Monsieur le Baron, " sagte er in

französischer Sprache . „Ich habe mir irgend etwas gebrochen
Mon dieu , mon dieu , welch ein Unglück !"

Obwohl es ihm vor den Augen flimmerte und in den
Ohren sauste, ging de Guerin doch, so rasch ihu seine Beine
tragen wollten, zu den Trüumiern des Wagens hinüler.
Hastig riß er die Leinwanddecke beiseite und befreite Paüor
Katenhusen, der bei vollem Bewußtjein war , aber zwischen zwei
Stangen eingeklemmt lag.

„Um des Himmels willen — Sie , Herr Pastor ? Ich
hoffe nur , es ist Ihnen nichts geschehen?"

Ter Geistliche richtete sich ein wenig mühsam auf und rieb
sich die Gliedmaßen.

„Nein — gebrochen ist nichts, " meinte er mit einem müh¬
samen Versuch zu scherzen. „Aber eine angenehme kleine Ueber-
raschung ist das gewesen. Sehen wir vor allem , was unser
Freund Melteu macht."

Sie suchten die Leinwand zu beseitigen und schoben die
gebrochenen Stangen beiseite Vielten war verhä tnismäßig
glücklich ge'allen , aber er rührte sich nicht und hatte offenbar
das Bewußtsein verloren.

Ein zufälliger Blick zeigte. de Guerin , daß sein Chauffeur
aufgerichtet am Wegrand saß und seelenruhig herüberstarrte.
Als er sich bemerkt glaubte, fiel er sogleich wieder platt
auf den Boden . Aber der Baron rief mit starker Stimme:

„Wenn Sie jetzt nicht sofort kommen, Jean , helfe ich
Ihnen auf die Beine ! Außerdem sind Sie dann auf der
Stelle entlassen/

(Fortsetzung folgt.)

vromnzieUe und vermischte Nachrichten.
Wetzlar, 28 . Juli . Wie der „Wetzl . Anz . " aus guter

Quelle vernimmt , wird die hiesige Unterofstzierschule vom
Herbst d. Js . an , wahrscheinlich von Mitte September
oder Anfang Oktober ab , wieder von mehreren Kompag¬
nien Unteroffizierschülern bezogen werden . —■ In unserer
Stadt treibt sich ein feingekleideter S piÄbube herum , der
Käufe und Bestellungen aui Lebensmmel für jhiesige Fa¬
milien vorzunehmen versucht . In einigen Fällen ist ihm
dies auch gelungen . Vor dem Betrüger wird gewarnt.

Wetzlar, 27 . Juli . Gestern verschied nach längerem
Leiden der Betriebsführer in den Leitz' schen optischen Wer¬
ken, Herr Richard Kunz im 59 . Lebensjahre . Jahrzehnte
ist er in der Firma tätig gewesen und hat zu der macht¬
vollen, .Entwicklung des Werkes sein anerkannt redliches
Teil mit beigetragen . Auch über den Kreis seiner Berufs¬
genossen hinaus genoß er wohlbegründetes Ansehen.

Haiger, 26 . Juli . Gestern verschied infolge Herzschlags
der Fabrikbesitzer Georg Bogerts im 57 . Lebensjahre . Der
Verstorbene gehörte lange Jahre der Stadtverordnetenver¬
sammlung und seit 5 Jahren dem Magistrat an und hat
sein Bestes darein gesetzt, die Interessen der Stadt fördern
zu helfen.

Oppenheim, 27 . Juli . Von einem schweren Unglücks¬
fall wurde die Familie Deferth in Weinolsheim betroffen.
Frau Deferth kam vom Felde heim und wollte einmal
nach ihrem jungen Pferde sehen . Kaum war sie im Stall,
hörte die Tochter ein eigentümliches Geräusch . Sie eilte
sofort hin und fand ihre Mutter von Blut überströmt tot
am Boden liegend . Das Pferd hatte ihr die Hirnschale
eingeschlagen.

Berlin , 27 . Juli . Wie der „Berliner Lokalanz . " er¬
fährt , hat der Evangelische Oberkirchenrat in einer allge¬
meinen Verfügung an die Superintendenten es als ganz
selbstverständlich bezeichnet, daß am nächsten Sonntag , als
dem Jahrestage des Kriegsbeginns , in den Gottesdiensten
dem Danke für die bisher erfahrene Hilfe Gottes und der
Bitte um den ferneren Beistand Ausdruck gegeben wird.
Zugleich wird darauf hingewiesen , daß die Gemeinden die¬
sem Empfinden dadurch Ausdruck geben möchten , daß sie
ihre Opfer zur Linderung der in den Gemeinden entstan¬
denen Kriegsnot darbringen.

— Der deutsche Landsturmmann als österreichischer Kaiser.
Es dürfte wohl nicht allzuoft Vorkommen , daß ein deut¬
scher Landsturmmann abends für einige Stunden Kaiser
ist. Diesen Fall haben wir aber jetzt in Frankfurt . Der
beliebte Schauspieler Julius Dewald vom Albert Schumann-
Theater ist seit einigen Tagen als Landsturmmann ein¬
gezogen . Tagsüber „kloppt er Griffe " und lernt , wie
man Schützengräben aushebt , abends zieht er seine „Tritt-
cher" aus , um in elegante Lackschuhe zu schlüpfen und in
der Operette „Förster -Ehristl " den Kaiser Josef II . zu spie¬
len. Tagsüber deutscher Landsturmmann , abends öster¬
reichischer Kaiser!

Ketzle Nachrichten.
Rotterdam, 28 . Juli . (D . D . P .) Amtlich wird aus

London gemeldet : Die Gesamtverluste der englischen Armee
seit Knegsbeginn werden wie folgt angegeben : getötet 4000
Offiziere , verwundet 8330 , vermißt 1383 ; an Mannschaften
getötet 57 384 , verwundet 188190 , vermißt 62 502.

Bukarest, 28 . Juli . (D . D . P .) Der König von Ru-
mänien hat den Fürsten Trubetzkoi nicht empfangen , wo¬
rauf dieser sofort wieder abreiste . Die Ruffenfreunde in
Rumänien sind hierüber verstinnnt . da sie dadurch in ihren
Hoffnungen enttäuscht werden.

Zürich, 28 Juli . (D . D . P .) Tie „Köln . Ztg ." schreibt:
Die italienische Presse befaßt sich eingehend mit der Reise
des Fürsten zu Hohenlohe -Langenburg durch die Balkan¬
staaten . Sie mißt ihr große Bedeutung bei. — „Giornale
d'Jtalia " schildert den Empfang des Fürsten bei dem König
von Rumänien , der eine äußerst herzliche Gestalt hatte.
Fürst Hohenlohe habe , so berichtet das Blatt , dem König
von Rumänien und dem Zaren von Bulgarien ein Hand¬
schreiben überbracht.

(ctr . Bln .) Petersburger Bielduugen zufolge über¬
flogen deutsche Flugzeuge gestern Warschau mit der Auf¬
gabe , durch Bombenwürfe eine der Weichselbrücken zu zer¬
stören . Durch die herabgeschleuderten Bomben wurden
mehrere Militär - und Zivilpersonen getötet.

Oie (folgen der Re(cuten |ud)e In England machen
ich auf sonderbare Weise bemerkbar. Seitdem nämlich in
lllen Straßen die Werbeagenten umherlaufen, um die jungen
leute, welche noch nicht in der Umform stecken, zum Sol-
latendienst zu preffen, ist in London eine «epidemische
liugenkrankheit" ausgebrochen. Bei den Optikern herrscht
eit einiger Zeit eine auffallend starke Rachsrage noch
lunflen Augengläsern , die jetzt von vielen männlichen
siersonen von zwanzig bis fünfzig Jahren getragen werden,
überall, auf den Straßen, in den Straßenbahnen usw. sieht
nan große Massen von Männern, die mit solchen Augen.
Käsern herumlaufen. . . ^ ^ „

Er ha» rech». Nämlich der Druckfehlerteufel, der sich
Keser Tage bei einem Bericht über italienische Heldenlaten
in ein Pariser Blatt eingeschlichen hatte. Die Zeitung selbst
brachte nämlich folgende Berichtigung: „Ein unangenehmer
Druckfehler hat sich in den letzten Artikel unseres Berichter-
statters vom italienischen Kriegsschauplatzeingeschlichen.
Darin hieß es : Auf seiner Reise längs der Front komlle
Salandra vom Wagen des Königs aus die gebräunten In-
santeristen im Kampfe sehen, die am Kragen die weiß-roten,
weiß-grünen und blau-schwarzen Abzeichen der vriganlen
von Neapel, Salerno, Apulien und Palermo tragen. . .
Es sollte natürlich nicht Briganten, sondern Brigaden
heißen. . . Ob der Setzer sich vielleicht einen lustigen
Scherz hatte erlauben wollen?

Eia merkwürdiger Ansaü hat sich in Mainz ereignet.
Eine Lokomotive einer Waggonfabrik, deren Führer abge-
ftiegen war und vorherlief , um das vom Holzhos der
Firma nach der Straße führende Tor zu öffnen, fuhr in
das Tor hinein, noch ehe der Führer es öffnen konnte.
Di? Maschine lief weiter, und rannte gegen einen gerade
vorüberfahrenden Wagen der Mainzer Straßenbahn. Der
Wagen wurde aus dem Geleise geschleudert und umge-
morsen. 13 Personen wurden verletzt, eine davon schwer^



Amtlicher Teil.
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An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft: Ziegenbockhaltung.

Unter Hinweis auf § 3 der Polizeiverordnung betr.
Körordnung für Ziegenböcke(abgedruckt im Reg.-Amtsblatt
Rr. 8 Jahrgang 1911 Seite 67) mache ich darauf auf¬
merksam, daß die Anträge auf Körung der Ziegenböcke
pünktlich zum 20. Augustd. Zs. hierher vorzulegen sind.

Die Anträge haben zu enthalten: Alter, Rasse, Farbe
und den dem Bock beizulegenden Namen, sowie die Zahl
der vorhandenen Ziegen.

Damit die Anträge rechtzeitig hier eingehen tonnen,
ist schon jetzt die Anschaffung der Ziegenböcke für die neue
Deckperiode in die Wege zu leiten.

Empfehlen dürfte es sich(da der Bock nur 1 Jahr
in einer Gemeinde verbleiben kann), für die Gemeinden
welche den Bock jedes Jahr wechseln müssen, mit einer
Nachbargemeinde zu tauschen.

Es betrifft nur die Gemeinden mit einem Bock. Ge¬
meinden mit mehr als einem Bock können ohne die Gefahr
der Inzucht den Bock länger wie ein Jahr halten.

Die im Sommer v. Js . vom Kreistierarzt(zur Zucht
untauglich bezeichnete») abgekörten Böcke dürfen zur Zucht,
nicht inehr benutzt werden.

Hervorheben will ich noch, daß nach § 1 des Gesetzes
vom 12. Juni 1909 Ges.-Seile 675 für je 80 deckfähige
Ziegen ein Bock gehalten werden muß.

Gleichzeitig ist die Führung des im § 7 der Polizei¬
verordnung vorgeschriebenen Sprungregisters von Zeit zu
Zeit zu kontrollieren und sich davon zu überzeugen, daß
die Register auch ordnungsmäßig geführt werden. Deck¬
register, welche aufgebraucht sind, müssen erneuert werden.

Formulare hierzu sind in der Buchdruckerei Cramer,
hier, zu haben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Münscher,  Kreisjekretär.

I- 5200. Weilburg, den 28. Juli 1915.
Maul- und Klauenseuche.

Die Gehöfte des 1) Friedrich Christian Vonhausen.
2) Karl Cromm in Ernsthausen, in welchen die Maul¬
und Klauenseuche amtlich festgestellt worden ist, werden
hiermit als Sperrbezirke erklärt und tritt für dieselben
meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 7. Juni ds.
Js . Kreisblatt Nr. 132 in Kraft.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Zum  Vormarsch auf Warschau.,li .. . . 1 ' J

is

Oer beste in der Praxis bewährteste

Cinkoch-Apparat
ist und bleibt der von keiner Nachahmung erreichte

Neue

Heringe
empfiehlt

s Georg Hauch
17 jähriges Mädch?

sucht Stelle als

Lehrköchin.
Offerten an die Erv^

Blattes. *

Ordentliches

gesucht.
Wo sagt die Exped.

j Suche

Allein erhältlich in weilburg bei

Georg Erlenbach Nachf
Carl Görtz.

für ein Mädchen von 18
ren(Waise) Stellung z. ^
sichtigungv. Kindern,
gung: Etwas Taschengelds
familiäre Behandlung. H
Off. an Ludwig Gerl»
Wetzlar.

Tienstmäbchei
gesucht.

Wo sagt die Exped.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kveis ) .
Infanterie-Regiment Nr. 160.

Kremer II , Otto (10. Komp.), Rückershausen, bisher
vermißt, in Gefangenschaft.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung des Verpflegungsgeldes der MH

schäften der 2. Kompagnie, Landsturm-Jnfanterie-Erj
Bataillons Limburg, für die Monate M a i und I,
erfolgt im Bürgermeisteramlszimmer Nr. 2 am
ncrstag , den 29 . d. Mts,  von nachmittags 2
6’/a Uhr, für die Quartiergeber mit den Anfangsbuch,
den A bis einschließlicbM und Frritag . den 30.
Mts,  von nachmittags 2 bis 6'/2 Uhr , für die Gl
tiergeber mit den AnfangsbuchstabenN bis einschließlich^

Weilburg. den 27. Juli 1915.

Ter Magistrat.

Bekanntmachung.

Auftrieb: Schlacht
vroz . auf

l00 Pfd
Lebdg.

Zahllose Baulichkeiten, industrielle Anlagen etc. in¬
nerhalb des Kriegsgebietes in Russisch-Polen sind,nament-
ltch wenn sie isoliert lagen oder sonst als Stützpunkte oder
Unterkunstsstätten dienten, bei dein siegreichen Vordringen
unserer Truppen von der Artillerie ganz besonders scharf
beschossen worden. In vielen Fällen dienten dann die Trüm¬
mer den vordringenden Deutschen als gute Beobachtungs-
stationen wie auf unserem Bilde.-„Offiziers-Patrouille be¬
obachtet von einer hochgelegenenBurgruine den Anmarsch
einer feindlichen Kavallerie-Abteilung" ersichtlich ist.

Für Freitag empfehle

Pr. Koch- und Bratschellfisch.
Tie Heidelbeeren sind heute eingetroffen.

Hauptgeschäft Hrch. Ufer jr. Filiale
Marktstratze4. gegr. 1888. Niedergaffe 11.

Gchse«.
0 cllfleischige, ausgemästete höchsten

Lchlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
i minbeftenü 12 Ztr . Lbdg .) .

'->) junge , fleischige,nicht ausqemästete und
ältere ausgemästete.

<0 mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere . ,

0 gering genährte jeden Alters ' ' .
Vullen.

' ) vollfleischige, ausgeinäst . bis zu ö Jahren
-Q vollflenchige, jüngere.
3) mäßig genährte jüng . u . gut genährte ält.

Mrsen und Kühe.
0 vollfleischige, ausgemästete Färsen höchst

schlachtwertes (wenigst . I I Ztr . Lbdg.)
!‘J vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. .

') ältere ausgemästete Kühe und wenig gut!
entwickelte jüngere Kühe und Färsen!

V  mäßig genährte Kühe und Färsen . j
e) gering genährte Kühe und Färsen.
k) gering genährtes Jungvieh ( Fresser ) !

Kälber.
») Doppellender.
b) feinste Mast - (Vollmilchmast ) und beste''
°) Saugkälber ( mindest . 220 Psd . Lbdg. li

mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber!
>l) geringe Mast- und gute Saugkälber
0 geringere Saugkälber.

Schake.
*( Mastlämmer und jüngere Masthämmel
d) ältere Masthämmel , geringere Mastlüm-

mer .und gut genährte junge Schafe.
eJ mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe ) .
i) Mastlämmer.
e) geringere Lämmer und Schafe '

Schweine.
*) Fettschweine über 3 Zentner Lbdqew
b)  vollfleischige „ 2/, „
o) „ 2
d) ,, Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd .
k) Sauen

Frank
surta .M.

am
26. 7

Mann
heim
am

26 7.

M

Die Quartiergeber wollen bei Abholen des
pflegungsgeldes die Namen der bei ihnen einquartierj
Mannschaften und die Verpfiegungstaqe derselben<
geben.

Weilburg - den 29. Juli 1915.
Der Magistrat.
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65 - 68
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75 - 78
72 - 75
66- 69
63—66

Total-
Ausverkauf

des

FriseurgeschäftE. Schäfer
Mauerftratze3

beginnt am

Donnerstag, den 29. Juli 1915.

58

Zwangsversteigerung.
Freitag , den 39. Juli , nachmittags um 3 Uhr,

iverde ich auf dem Hofe Niedergasse Nr. 12, hier
1 Glasschrank, 3 Wandbilder mit Rah¬
men, 1 Schreibpnlt mit Komode, 1 Kleider¬
schrank,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Weilburg, den 29. Juli 1915.

Wilke, Gerichtsvollzieher.

*»ev  Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Ein gut erhaltener

Jagdwagen
wegen Platzmangel billig zu verkaufen.

Friede . Bernhardt , Freienfels.

Allen voraus
sind Konserven - Gläser

„Kieffer“
Machen Sie einen Versuch damit und
Sie kaufen keine anderen mehr!

Alleinverkauf:

Eisenhandlung Zilliken
Weilburg.

Oeffentlicher Wetterdienst.
' Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag, den 30. Juli 1915. _
Trocken und meist heiter, schwache ivestliche Winde-!

Tageswärme steigend; günstige Erntewitterung wahrschsi"'
lich. m
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